
SAagcCch, se1d unbesorgt un iıcht kleingläubig; habt Ver- theologische Diskussion dieses Sakrament der Einheit
Lrauen 1n die Kirche un: 1n den Herrn. abt Verständnis dienen un nıcht einer Spaltung der Gläubigen tühren
für die ehrliche Überzeugung des anderen 1n dem Bereich, Dann werden alle sıch Hause fühlen, rund den
der für die Diskussion offengelassen wird. Dann wiırd die isch des Herrn

Fragen des politischen, sözialen un wirtschaftlichen Lebens
Familienpolitik un Kindergeld kann, 1St umstritten. Aus dem Liberalismus übernom-

iın sozi1alökonomischer Siıcht MC individualistische Auffassungen einerselts un: die
Angst vor oder die tatsächliche Geftfahr VO  - kollektivisti-
schen Eıinflüssen anderseıts stehen der Entwicklung eınes

i1ne zielbewußte familienpolitische Planung un: (zesetz- solchen Konzepts 1M Wege un haben sıch auf die bisherige
gebung hat ın Deutschland erst relatıv spat, eigentlich famılienpolitische Diskussion belastend ausgewirkt.
erst 1ın der eıt ach dem Zweıten Weltkrieg eingesetzt, Von den wissenschaftlichen Beıträgen, die 1n etzter eıt
und die familienpolitischen Mafßnahmen, die heute (se- erschienen siınd und dıe geeıgnet sınd, die Diskussion
setzeskraft haben, sind 1 wesentlichen das Ergebnis eine umfassende Gestaltung der Familienpolitik be-
famılienpolitischer und gesetzgeberischer Inıtıiatıven der leben, sind VOR allem Zzwel Werke CC Max Wın-
etzten 7zwoölt Jahre Da die Sozialgesetzgebung un- SCH, „Familienpolitik: Ziele, Wege un Wırkungen“
sten der Familien auch heute och 1n der Bundesrepublik (Paderborn un „Familienpolitik 1n der Industrie-
1 Vergleıch anderen europäischen Ländern 1mM ück- gesellschaft“, mMI1t Beiträgen VO  3 Max Wıngen, LUud-
stand 1St, 1St mancher Überschätzung ausländischer W1g Neundörter, Wıilfrid Schreiber und Wll; Albers
Errungenschaften ıne allgemeın anerkannte Tatsache, onn Während Wıngen 1n grundsätzlicher rage-
wobei reilich nıcht Übereinstimmung darüber herrscht, stellung die gesellschaftspolitischen Funktionen der Fa-
ob diese Tatsache 1mM Gesamt der Sozial- un Wirtschafts- milienpolitik und deren sozialphılosophische und WITrt-
politik DOSItLV oder negatıv bewerten 1St. schaftstheoretische Voraussetzungen untersucht, geht bei
Den Kern der bisherigen gesetzlichen Maßnahmen dem VO der Politischen Akademıie Eichholz herausge-
ZunNsSten der Famiıilie bildet der Familienlastenausgleich gebenen ammelband 1ın erster Lıinıe die Diskussion
MI1t der Einführung VO  —$ Kindergeldbeiträgen un: des konkreter Maßnahmen und die Gestaltung elner
steuerlichen Lastenausgleichs durch steuerfreie Betrage sach- un zugleich personengerechten Familienpolitik 1m
Dıie Verabschiedung des ersten Kindergeldgesetzes 1m Rahmen der soz1ialen Marktwirtschaft, auf deren System
Jahre 1955 (mıt der Schaftung der Familienausgleichskas- die Sozial- un Wirtschaftsgesetzgebung der Bundesrepu-
SC  - mıit Beiträgen VO Arbeitgebern un Selbständigen), blik tufßt Im folgenden befassen WIr uns 1m Anschlufß
das LNEUEC Bundeskindergeldgesetz VO April 1964, mMI1t die Beiträge des VO der Politischen Akademıie Eichholz
em das organisatorische Prinzıp VO Jahre 1955 wieder herausgegebenen Bandes mi1ıt der Begründung famıiılıen-
aufgegeben wurde ZUgUNStEN einer vollen Übernahme politischer Gesetzgebung 1ın soz1alökonomischer Sıcht,
der Kindergeldzahlungen durch den Bundeshaushalt und wobei WIr insbesondere auf den Beitrag NC  3 Wilfrid
einer einheitlichen Durchführung durch die Bundesanstalt Schreiber, trüher Geschäftsführer un heute wissenschaft-
für Arbeitsvermittlung un Arbeitslosenversicherung, licher Berater des Verbandes Katholischer Unternehmer,
un: das 1n diesem Jahr verabschiedete Ausbildungshilfe- verweısen, der mancher Einseitigkeiten in der Be-
DESETZ sind wichtige Marksteine auf dem Wege eiınem gründung un der Eiınwände, die siıch dagegen vortragen
gerechten Familienlastenausgleich 1im Rahmen des sozjal- jeßen, VO Standpunkt sozialökonomischer Begründung
un: wirtschaftspolitisch Möglıchen. familienpolitischer Mafsnahmen meisten Interesse

wecken dürfte
Dıiıe neuere Diskussion

Der Iiberyalistische StandpunktTrotz dieser notwendigen un begrüßenswerten Ma{ßs-
nahmen bleibt die rage bestehen, ob diese un andere C In der ZaNzZCch famılienpolitischen Diskussion haben' wır

CS zunächst MIt Zzwel gegensätzlichen Standpunktensetzliche Bestiımmungen un: familienpolitische Mafßnah-
1981501 angesichts der besonderen Sıtuation der Famailıie, die LU  } Dıie einen lehnen ıne Politik ZUgUNStCN der Famaiulıe

soziologisch gesehen ıcht 1Ur durch eıne weltest- und besonders der kınderreichen Familie ganz 1b mı1t
der Begründung, Kinder haben oder auch schon ınegehende Umstrukturierung, sondern auch un primär

durch soz1alen Funktionsschwund gekennzeichnet ISt, Famaiılie gründen, das se1 ine höchst persönliche und
ausreichen, die Familıe, VOTL allem die Famılie mi1ıt meh- priıvate Entscheidung, die die Gesellschaft un den Staat

Kındern, befähigen, die ıhr zuwachsenden oder nıchts angehe. Wer solch eıne priıvate Entscheidung trefte,
ıhr zugedachten gesellschaftliıchen Funktionen iınnerhalb der mMUusse auch tür die Folgen autkommen un einstehen.
der Volksgemeinschaft auszufüllen. Es werden ıcht LU Mıt diesem Standpunkt wird eın sich wichtiges und

richtiges Prinzıp ZU Ausdruck gebracht. Dıie Gründungeinzelne Mängel geltenden Lastenausgleich und eCc-
rade auch 1m Zusammenhang miıt den Kindergeldbestim- eıner Famiıilie un: die Willensentscheidung ZUuUr Erzeugung
INUNSCIL beanstandet (Zz der unzureichende Zusammen- VO  w Nachkommenschaft: siınd tatsächlich en höchst pCI-

sonaler Akt der menschlichen Intimsphäre. Er mufß undhang zwischen Kindergeldzuwendungen un! steuerfreıien
annn auch NUur Öom einzelnen Menschen letztlich V1 -Beträgen, der seiıne negatıven Auswirkungen besonders

tür die kinderreichen Famıilien der unteren Gehaltsstuten ANLWOTeEeTt werden. Dennoch 1St dieses Prinzıp ıcht das
eiNZ1ge, das ın dieser rage 1n Betracht kommt. Manhat), auch das familienpolitische Konzept, sotern iInan

überhaupt VO eiınem einheıtlichen Konzept sprechen braucht 1Ur die demographischen un demopolitischen
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Gesichtspunkte ”Zzu E  denken, die für oder gégen die Erhal- Schliefßlich iiege das auch 1im wohlverstandenen Interesse
e(ung un! Vermehrung der menschlichen Bevölkerung 1n einer heilen Gesellschaft. Wolle die Gesellschaft gesund
eınem bestimmten Raum un einer estimmten elIt bleiben oder wıieder werden, ann bedürfe S1e a
sprechen, die gesellschaftliche Bezogenheit tamıliirer der Leib un Seele gesunden Familie. Der protestan-
Entscheidungen in den Blick bekommen. ber VO  3 tische Sozialethiker Martın Donath zıtlert keinen e
bevölkerungspolitischen Rücksichten soll 1er nıcht die riıngeren als Wilhelm Röpke Z Gewähr dafür, da{fß
Rede se1n. die Famıilie 1n einer rein marktgesetzlich unktionieren-

den liberalistischen Gesellschaft einen Vertfall erleide, der
Ist der Familienlohn der yıchtige Wegs den Verfall der Gesellschaft nach sıch zieht un

Als Gegénthese diesem individualistischen un ıne den 1NsSs Absolute gesteigerten liberalistischen Gedanken
systematische Familienpolitik ausschließenden Konzept ad absurdum führt
kann die Forderung ach dem SO%. Famıilienlohn ANSC- Sozialökonomische Gesichtspunktesehen werden, die ıimmer wıeder, MIt sozialethischen
Gesichtspunkten unterbaut, auch VO seıten der katholi- Indessen wırd man froh seıiın dürfen, Wenll mögliıch ISt,
schen Sozialethik vertreten wurde und teilweise auch heute die Forderungen der Famıilienpolitik, iınsbesondere ihre
noch vertreten wird Dabe] wırd 7wıischen absolutem wirtschaftlichen Forderungen, ohne unmıiıttelbaren Aus-
und relatıyem Familienlohn unterschieden. Der erstere ISt Sang VO sozialethischen Formalprinzıipien begründen,

das heißt zunächst autf sozi1alökonomische rwagungen.ein Lohn 1n der Höhe, da 65 jedem voll arbeitsfähigen,
erwachsenen Menschen möglich macht, ıne normale Fa- Dabei 1St 6S soz1alökonomisch gesehen riskant, die
miılıe unterhalten. Die Vertechter des absoluten 2aMmM1- Beziehungen 7zwischen Famılie un Gesellschaft auf das

Prinzıp der Aquivalenz zwıschen Leıistung un egen-lienlohnes sind der Meınung, die Wirtschaft müusse, W CN

S1e iıhren. Sınn ertüllen soll, einen derartıgen Lohn für leistung abzustellen. Die Formulierung, dafß die Gesell-
jeden 1n ;hr tätıgen Menschen abwerfen, gleichgültig ob chaft verpflichtet sel, sıch neben der Famillie der

verheiratet 1St der ıcht Das 1St ine normatıve Be- Erbringung und Erziehung der nachfolgenden Generatıon
trachtungsweise der Wırtschaft, aut die das tatsächliche beteiligen, 1St vefährliıch, weıl S$1e ine direkte ela-
Wirtschaftsleben keine Rücksicht nımmt, wenı1gstens WEenNnn t10N zwıschen dem Individuum ınd un dem Kollektiv

Gesellschaft herstellt und deshalb sehr weitgehendeINa eın System akzeptiert, 1n dem hauptsächlich das
treije Spiel der wirtschaftlichen Kräifte die Regeln be- Rechtsansprüche der Gesellschaft gegenüber dem Kınde
stimmt. In eiınem solchen System hängt 6S VO Jlangfristi- ZUUNgUNsteEN der Funktion der Famiılie begründen könnte.

Die Famiılie ol sıch nıcht für iırgendwelche Leistun-SCH TIrend un VO  $ der kurzfristigen Konjunktur ab, ob
die Produktionsprozesse für den Produktionsfaktor SCH den Kındern bezahlt machen, sondern Sie ol
Arbeit einen solchen Ertrag abwerten oder nıcht. Wenn durch die Gesellschaft wirtschaftlich 1n den Stand gEeSETIZT
11a diesen 1mM Sınn der Norm VO absoluten Famıilien- werden, daß S1e ıhre spezifische Dienstleistung die (57E=
ohn erzwıngen will, dann mu{ß INall Umständen sellschaft erbringen an IJ)as 1St ine auch ethisch VeET-

ıne wenı1gstens teilweise Zwangswirtschaft In auf neh- tretbare, funktionale Betrachtungsweıise, die VO den
wirtschaftlichen Sachgesetzen gefordert wiırd. S1e berück-INCN, wIı1e s1e lange eıt auftf dem Gebiet der Wohnungs-

miıeten bestanden hat sichtigt die Tatsache, daß die Famiıilie 1n der Gesellschaft
Das gemilderte Prinzıp des SOgENANNTLEN relatıven Fa- eine Funktion erfüllen hat; die ıhr nıemand abnehmen
mılienlohns verlangt TE viel, da{ß derjen1ige Arbeiter, Z Diese Betrachtungsweıise empfiehlt sich besonders
der tatsächlich eInNe Famılie ernähren A viel VeI- AUS dem Grunde, weiıl sie das Argument entkräftet, das
dienen müusse, da{fß dieser Pflicht nachkommen annn VO den lıberalen Gegnern der Familienpolitik ımmer
Hıer geht also praktisch Familienzuschläge ZzUuU wieder vorgebracht worden ist:! Wirtschaftliche Leistun-
Leistungslohn. Man betritt iınnerhalb der treiıen Markt- SCH des Staates oder der Gesellschaft die Famiıilie
wırtschaft einen schr schwankenden Boden, WeNnn INanl bedeuteten 1MmM Grunde, da{fß kinderfreudige Eltern ıhre
sıch auf dieses Gebiet begibt. Dıie Konsequenz 1n freier Kinder auf fremde Kosten erziehen könnten, das heißt
Wırtschaftsbahn müuüßte Ja dahin laufen, da{ß INan mMOg- ine Umverteilung des Sozialproduktes ZUgUNStEN eınes
lıchst wen1ıge Famıilienväter beschäftigt un S1e be1 Kon- eınprıvaten Interesses. Dagegen wird dıe These aufgestellt,
Junkturrückgang als entläßrt. So stehen also die daß wirtschaftliche Leistungen die Famılie un beson-

ers das Kindergeld ZW ar eine omentian UmverteilungForderungen des absoluten un relatıven Familienlohns
ın einem deutlichen Gegensatz zum Gefälle eıiner treıen darstellen, die aber in Wirklichkeit nıcht 1mM Querschnitt
Wırtschaft. un: Lasten der Gesellschaft VOTL sıch geht, W1€e InNnan

allgemeın annımmt, sondern 1mM Längsschnitt eines PCI-
Evangelische Auf fassungén sönlıchen Lebens zunächst als Kredit gegeben un spater

Verwandt mıt diesem Konzept sind auch sozialethische zurückgezahlt wird.
Begründungen VO evangelischer Seıte. Die Wirtschaft Dıiıe T'hese Wilfrid onmusse, lautet die Begründung, die Integrität der pEeErSONa-
len Würde für alle Glieder 1im Verband der Famılie Zer Fuür diese cozialökonomische Auffassung hat Protessor

Wiltrid Schreiber, Köln, 1n seinem Beıtrag „Famıilien-währleisten. Der Famiılie musse VO  } der Struktur der
Wırtschaft her eın gerechter Anteıil Sozialprodukt politische Einkommensumverteilung 1n der Soz1ialen
zuteıl werden: enn der Mensch habe ıcht LUr als Eın- Marktwirtschaft“, der in dem oben erwähnten Bericht der

Akademıe Eıiıchholz enthalten 1St, die Begründung gC-zelperson, sondern auch als Glied der Familie VO Rechts
einen Anspruch aut en menschenwürdiges Daseın. geben. Protessor Schreiber sieht in einer solchen egrün-

Deshalb musse auch der Famlılie durch eıne strukturelle dung der Familienpolitik einen Beispielstall tür den 1C4-

len Unterschied 7wischen reiner liberalıstischer Markt-Familienpolitik eın Anteil Gesamtertrag der dynamı-
schen Produktivitätsgesellschaft geschaften werden. wirtschaft und sozialer Marktwirtschaft, ohne dafß die
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letztere cieshalb aufhören würde, eine wirkliche Markt- ter, sondern den jeweiligen Kindefn zugeweridef wiırd.
wirtschaft se1n. Das heißt, da{ß Familienpolitik Die Eltern nehmen ZWAar 1n Empfang, aber S1e empfan-
un Kindergeld sıch zwanglos 1n das marktwirtschaft- ZCN e5 doch ZUgunNstenN iıhrer Kinder. Nun wachsen aber
ıche Konzept einfügen assen, wenn ıhr Sınn un iıhre die Kinder heran un: erreichen das erwerbstätige Alter
Methode soziologisch richtig interpretiert werden. Von da zahlen s1e den Preıs für ihr Leben, un 1n den
Die ıberalistische Idee der Marktwirtschaft enthalte Steuern un Abgaben 1st auch das enthalten, W as nunmehr

nämlich neben dem richtigen Gedanken VO  e} der Ord- eiıner Generatıon von Kindern Kindergeld und
nungskraft der Freiheit den Irrtum, daß die gyerechte sonstigen Familienhilfen zugewendet wiırd. Der Vor-
Ordnung sıch Aus dem treien Spiel der Kriäfte VO  3 selbst leistung, die eın iınd on der Gesellschaft 1n der OoOrm
ergebe. Nun zeıgt aber eın Blick auf die wirtschaftliche des Kindergeldes empfangen hat, steht also 1in der Regel
Sıtuation der Famiuılie, daß eın Famıilıenvater, weıl e eine spatere Rückzahlung gegenüber. Es spielt keine
Kiınder ernähren al 1n einer liberalistischen Markt- Rolle, w 1e das Kindergeld finanzıert wird. Bezahlt wırd
gesellschaft gleicher wirtschaftlicher Leistung nıcht N ımmer VO  — den ehemaligen Kindern und nunmehrigen
denselben Lebensstandard erreichen annn w ıe eın OR=- Erwerbstätigen. Es 1St also nıchts anderes als eın Vor-
verheirateter, weıl die Unterschiedlichkeit des Familien- schuß us dem spateren Lebenseinkommen, der dem
standes den Gerechtigkeitseffekt des Leistungsprinz1ps Kınde VO  ; der Gesellschaft gewährt wird, un: VOIN daher
StOrt oder zunichte macht. Oftmals wird SOSar die Multter betrachtet, 1St e5 eın Investitionskredit ZUr Fiınanzıerung

der wichtigsten Investition, die der Wiırtschaftsgesellschaftpflegebedürftiger Kıiınder zusätzlichem Erwerb M
ZWUNSCNH, da{iß diese Kinder gerade das entbehren überhaupt aufgegeben iSt, nämlich der Investition in die
müssen, W as die spezifische Funktion der Famlıulıie 1n der zukünftigen Arbeitskräfte. Sıe werden durch das Kinder-
Gesellschaft ausmacht, nämlich die häusliche Erziehung. geld ebenso vorfinanzıert, w1e das iın einer wachsenden
Dıie liberalistische Doktrin umgeht das Problem, das siıch Wirtschaft bei den anderen Produktionskräften geschieht.
1er tellt, ındem sS1e auf das und tür siıch richtige Parallele ZUuT AltersversorgungPrinzıp verweist, da{iß die Familiengründung eine höchst
persönliche und private Entscheidung 1St. ber das Leben Man sollte nach Schreiber das Kindergeld einmal 1n BC-
widerspricht der einseıtigen Anwendung Vo  3 Prinzıpilen. 14aU derselben Perspektive betrachten w1e die Alters-
Die Kunst besteht darın, zwischen widerstreitenden TY1N- rénten. Die Altersrente verdient sich der Erwerbstätige in
zıpıen den wertoptimalen Kompromif finden uUuNserTrenN Tagen, ındem al regelmäßıg einen Teil seiner
Dieser Kompromi( ann nach Schreiber ıcht 1n der Eın- Finkünfte in der orm VO  ‘ Rentenversicherungsbeiträgen

die Kassen abführt, die daraus die Altersrenten, dieführung eines allgemeınen relativen Familienlohnes be-
stehen. Es 1St Aufgabe der Unternehmer 1in eıner Markt- gleichzeitig tallıg werden, bestreiten. Ebenso steht miıt
wirtschaft, die Kosten möglichst gering halten. Infolge- dem Kıindergeld, LUr vollzieht sıch 1er die Abwicklung
dessen würden sS1e be1 marktgerechtem Verhalten SCZWUN- in umgekehrter Reihenfolge. Der jJunge Mensch empfängt
gCn se1IN, möglichst wenıge Famıilienväter beschäftigen, 65 vorschußweise und Zzahlt diesen Kredit der Gesellschaft
und annn würde siıch der Familienlohn ZU Nachteıl der- 1m Lauf selnes Erwerbslebens wieder zurück, 1Ur in der

umgekehrten Reihenfolge. Er bekommt das Kıindergeldjenıgen auswiırken, die daraus Nutzen ziehen sollen. SO
1St der Familienlohn als Richtmafß eıner allgemeıinen Fa- vorausgezahlt un: Zahlt esS 1m Lautf se1ines Lebens zurück,
milienpolitik unbrauchbar. Auf der Suche nach eıner gleichgültig, ob das durch höhere Steuern geschieht, WE

wettbewerbsneutralen Verteilung der Kindergeldlasten der Staat das Kindergeld kreditiert at, oder durch VeEI -

haben deshalb manche Staaten, darunter auch die Bun- mınderten Lohn, wenn VON der Gesellschaft bzw. den
desrepublik Deutschland, den Weg beschrıitten, diese Arbeitgebern ber Familienausgleichskassen aufgebracht

wurde. Die Arbeitgeber etrachten, WwI1Ie 65 iıcht andersLasten gyanz oder SA el der Staatskasse aufzubürden,
die S1e AT AUS Steuermitteln Ananziert. Das aber Eer- möglich ist, ıhre Beıträge Z Familienlastenausgleich als
weckt icht 1Ur die ırrıge Vorstellung, als se1l das Kın- einen Kostenfaktor, den S1e auf dem VWeg über die Preıise

wieder hereinholen. Bezahlen mu{fß 1ın jedem Fall dasdergeld eıne Art versorgungsstaatlicher Leistung, sondern
1St. auch 7zumeı1st noch mıiıt der Suggestion verbunden, als iınd VO  m ehedem. Das Kindergeld 1St 1n jedem Fall eın
handle Gx sıch einen Akt der Fürsorge ZUrFr Be- Investitionskredit, der ıne der rentabelsten aNHer Nnvestl-

tiıonen Ainanzıert nd sıch mıit 1Ns un Zinseszinsenkämpfung VO Armut oder Bedürftigkeit, während
doch darum geht, ein gesellschaftliches Strukturproblem amortisliert. Es geht iıcht anders als be] den Arbeıt-

lösen, as, W CI auch nıcht mıiıt derselben Schärfe, geberanteilen den Rentenversicherungsbeiträgen, die
Ja ebenfalls den Kosten geschlagen un auf die Preıisegrundsätzlich alle Familien betrifit. Es fragt sich deshalb,

ob nıcht eınen Weg gesellschaftlicher Selbsthilte o1bt, abgewälzt werden.
der den Familienlastenausgleich als das erweıst, W as 8 Die Einrichtungen der soz1alen Sicherheit, deren Kern-
1ın Wirklichkeit se1n ollte, eın Prozeß ZUr Umstruktu- stück ach Ww1e VOL die Sozialversicherung 1St, haben,
rierung des menschlichen Lebenseinkommens aut die VT1 - betont Schreiber, ıhre Bedeutung gewandelt. Als S1Ee
schiedenen Phasen des menschlichen Lebens, wı1ıe WIr iıhn Bismarcks Zeıten begründet wurden,: dienten S1Ee zunächst

auch AaUus der Sozialversicherung kennen, e1in Prozeiß, dem Kampf Bedürftigkeit un Not Solange die
der typisch 1St für den Unterschied zwischen eiıner reinen Löhne das Existenzminimum nıcht wesentlich überstiegen,
un! einer „sozıialen“ Marktwirtschaft, weil Cr ZW AAar nach stellte die Sozialversicherung iıne wirkliche Umverteilung
den Grundsätzen der freien Wirtschaft auf Leistung un: des Sozialproduktes un der Einkommen, eine Abgabe
Gegenleistung aufbaut, dabei aber doch aut die gesamte der Wohlhabenden ZUgUNSteEN der AI Arbeiter dar
Lebenssituation des Menschen Rücksicht nımmt. Heute dagegen, da die Löhne relatıv hoch un stabıl

se1en, dienten sS$1ie dem Zweck, das Arbeitseinkommen, dasMan yewinnt nach Schreiber den richtigen Blickpunkt
für die Beurteilung des Kıindergeldes, wenn ia sich Ja für die allermeısten Menschen NUr in der produktıven,
vergegenwärtigt, da{fß 65 iıcht dem Vater oder der Mut- mittleren Phase ihres Lebens an\fällt‚ umzuschichten,
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daß es den Lebensunterhalt 1n allen Phasen, VO  3 der übernehmen. Das ware annn doch ine familienpolitische
Geburt bıs zZUu ode deckt. Es gyehe also ıcht mehr Abweichung VO  e dem VO  - Schreiber aufgestellten Vor-
eine VO Staat verfügte Eigentumsumverteilung, gehe schußsystem. ıne ebensolche Abweichung ware auch
nıcht Subventionen des Staates oder Geschenke der erwäagen ZUgUNStEN der Väter, wenn iNan dıe Tilgungs-
Gesellschaft oder der Arbeitgeber, sondern iıne Um- satze 1mM umgekehrten Verhältnis ZUr Zahl der Kınder
verteilung des eigenen Lebenseinkommens der Arbeiten- staffelte, ELWA, daflß s1ie tür jedes ınd 1m Erziehungs-
den 1mM Längsschnitt des Lebens. alter ein Prozent VO Eınkommen ermäßigt würden.
Man könnte nach Schreiber das Erscheinungsbild der FEın- Auch das würde eıne ZEeW1SSE Mehrbelastung der Kinder-
kommensströme der wirklichen Ordnung der Dınge, ZU losen gegenüber den Vaätern un 1iNsOweılt einen wirk-
Nutzen soz1alen Systems, sehr 1e] mehr dd- lichen Umverteilungsprozefß bedeuten, der sıch jedoch 1ın
SCHI1, als das geschieht, wenn INa  a} das Kındergeld ganz bescheidenen Grenzen hielte.

Diese VO  3 Schreiber selbst‘ angeführten Beispiele zeıgen,und Sar AUS dem Staatshaushalt herausnähme und die
Trägerschaft gesellschaftlichen Selbsthilfeorganisationen daß das VO ıhm vertretitene Vorschufßprinzip, auf Grund
nach dem Vorbild der Rentenversicherung, vielleicht dessen das Autkommen für die Kindergeldbeträge 1n

gekehrter Richtung parallel liefe mMIıt den Beiträgen derSal 1n Verwaltungsunion mıt dieser übertragen würde.
Dann ame allerdings den anderen soz1ıalen Abzügen erwerbstätigen Bevölkerung für die Rentenversicherung,
VO: Arbeitsverdienst och eın weıterer, nämlich der in der vorgetragenen reinen Oorm ıcht ohne weıteres

durchzuhalten 1St, da{fß i1ne PEeISON- und sachgerechte Ge-Tilgungssatz des Kindergeldes. ber diesen Satz
würden sich zugleıch auch die Steuern ermäfßßigen oder sellschafts- und damıt auch Familienpolitik ohne eınen
die Löhne erhöhen können. Es ware annn nach Schreiber gew1ssen Umverteilungsprozelß auch 1 Querschnitt,
auch auf diesem Sektor der soz1alen Sicherheit ein klares ıcht 1LLUL 1imM Längsschnitt, über die doppelseitige Selbst-
Entsprechungsverhältnis VO  — Leistung un! Gegenleistung VErISOTgUNG (Rückzahlung des Kindergeldes, Beitragslei-
geschaffen, wIıe einer freiheitlichen Ordnung ANSCINCS- für Altersvorsorge) hinaus notwendig bleibt, daß

mMi1t anderen Worten die ausschließliche Berutung auf dassCcmM iSt; un: der versorgungsstaatliche Anschein, der dem
Kindergeld anhaftet, ware beseitigt. Leistungsprinzıp ZUr Begründung nıcht ausreicht. Das er-

xibt sich Ja auch schon AUS der eintachen Tatsache, dafß
Dıiıe sozialpolitischen (srenzen der T'hesen C cbreiéers eın bestimmter, W C111 auch geringer Prozentsatz 1 CI -

Schreiber raumt allerdings auch e1n, daß iNan eıne werbsfähigen Alter (Z Körperbehinderte) se1ne Vor-
ZeW1sse Umverteilung e1m Kindergeld doch nıcht herum- leistungen und Rückzahlungen, Ww1e S1e VO Schreiber
komme. Sıe betreffe VOTLT allem die Frauen un Mädchen, vefordert werden, nıcht erbringen kann: annn das
die selbstverständlich den gleichen Anspruch auf diese Kindergeld nıcht 1m erwerbsfähigen Alter abzahlen.
soz1ale Sicherungsleistung haben Ww1ıe die Männer. Es 1St Dıieser Bevölkerungsteil 1St ach dem laut Schreiber Jängs-
nıcht wünschenswert, daß Frauen 1n der Zeit, da S1E Kın- schnittigen Ägquivalenzprinz1ıp ıcht kalkulierbar. Woher
der Jahren,; vielleicht noch über diese soll dieser se1n Lebenseinkommen beziehen? SO einleuch-
Altersgrenze hinaus, erziehen haben, als Lohn- oder tend die Begründung VOIl Schreiber soz1alökonomisch
Gehaltsempfängerinnen Arbeit autfnehmen. VWer soll 7zunächst 1St; handelt sich dabei doch eın Modell,
dann aber das VO iıhnen empfangene Kindergeld tilgen? das 1n der Auseinandersetzung MIt der famiılienfeind-
Man würde den Sınn des Kindergeldes 1Ns Gegenteıl VCI- lichen altliberalen Tradıtion esS geht Schreiber Ja 1n
kehren, wollte INa  —$ das den Ehemännern dieser Frauen erster Linıe darum, ıhre Anhänger MIT ıhren eigenen Ar-
autbürden. Es wird ohl sein müussen, daß die 1NVvVer- gumenten Zu überführen seıne Funktion, aber auch
heirateten und kinderlosen Erwerbstätigen diesen Anteil seine CGrenzen hat.

Aus der totalıtären Welt
Neue Aspekte der erarbeıiten ine „wissenschaftliche“ Charakteristik und

Kritik der zeitgenössıschen Religion, ihres’' Wesens, ıhrerantırelig1ösen Sowjetpropaganda Tendenzen un konkreten Erscheinungsformen 1 Be-
wufßtsein un: iın der Psychologie der verschiedenen Grup-

Für den antireligiösen Kampf 1n der Sowjetunion, der DCHN VO Gläubigen. Man mu{ sıch ine klare Vorstel-
mut zunehmender Intensität un: Radikalität 1mM VeErgaAall- lung über die relıg1ösen Verhältnisse un: Stiımmungen 1
genen Jahr die Zahl der geöffneten Kirchen autf 7000 bis Lande bıs hın den Betriebsgemeinschaften, ausern
3000 reduzierte un: Z Schließung eines weıteren TIie- un Wohnungen, Ja his Zzu einzelnen Gläubigen machen
stersemınars führte neben den beiden Akademıien sind (also Ausbau der se1it einıgen Jahren 1n der SowJetunion
jetzt NUur noch rel Semiinare geöffnet (vgl „Journal Zzu Ehren gekommenen : Religionssoziologie und der be-
des Moskauer Patriarchats“, Nr. 4 | 1965 | 47);, wurden rüchtigten „indiyıduellen Arbeit“ miıt den Gläubigen).

urch Unterricht ın den Grundlagen des AtheismusAntang vorigen Jahres offizielle Rıchtlinien gegeben.
Seither wırd ach eınem Dekret des Zentralkomitees den Hochschulen und anderen Lehranstalten und auf
der geführt, das Januar 1964 auf Grund vielfältige andere Weıse mussen die „Kader“ 1n die Lage

werden, die Religion entlarven und konkret undeines Berichts des damalıgen Chef-Ideologen Iljıtschow
Ende 1963 auf eıner Konterenz der Ideologischen Kom- wirksam MIt den Gläubigen „arbeıten“ können.
Miıssion beim Zentralkomitee Ng  IMMEN wurde. lle Miıttel un Formen ideologischer Einwirkung, alle
Iliitschow okizzierte die Grundlinien se1ines atheistischen ideologischen „Hebel“, alle gesellschaftlichen Organısatio-
Erziehungsprogrammes W 1e€e folgt Als Grundlage 1St 1E mussen 1m Kampf die Religion eingesetzt WeIL-
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